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schließt mit der These , die viel für sich hat , daß Danzi g im Unterschie d zu andere n 
Städte n sowohl Fernhandelsstad t als auch Zunft -  un d Umlandhandelsstad t war. 

Nac h erfolgter Lektür e kann der Leser ein in mehrfache r Hinsich t anregende s Bänd -
chen aus der Han d legen; die Klebebindun g hat diesma l standgehalten . 

Berlin Bernhar t Jähni g 

Maksymilian Grzegorz: Struktura administracyjna i wùasnościowa Pomorza Gdańskie-

go pod rządami zakonu krzyżackiego w latach 1309—1454. [Di e Vefwaltungs- un d 
Eigentumsstruktu r Pommerellen s unte r der Herrschaf t des Deutsche n Orden s in 
den Jahre n 1309—1454.] (Rocznik i Towarzystwa Naukoweg o w Toruni u 82, H . 2.) 
Państwow e Wydawnictwo Naukowe . Warszawa, Poznań , Toru ń 1987. 202 S., 1 Kte 
i. Anh. , deutsch e Zusfass. 

Di e vorliegende Veröffentlichun g beleuchte t ein Problem , das die bisherige deutsch e 
und polnisch e Forschun g nur ungenügen d behandel t hat . Im Zusammenhan g mit der 
Herausbildun g neue r Verwaltungsstmkture n wurde der Versuch unternommen , die 
Aufteilung des Grundbesitze s und die Lokalisierun g der Landgüte r in Pommerelle n 
zur Zei t der Deutschordensherrschaf t in den Jahre n 1309 bis 1454 zu rekonstruieren . 
Ein e wichtige Quelle sind hier die im Preußische n Urkundenbuc h bis 1361 erfaßte n 
Lokationsprivilegie n vieler Ansiedlunge n in diesem Raum . Danebe n hat der Vf. Stu-
dien zu einzelne n Regione n Pommerellen s wie die von Wegner un d Cramer , das um 
die Jahrhundertwend e entstanden e mehrbändig e Geographisch e Wörterbuc h des 
Königreich s Polen , das von Perlbac h herausgegeben e Pommerellisch e Urkundenbuc h 
sowie zahlreich e Ordensfoliante n aus dem im Geheime n Staatsarchi v in Berlin ver-
wahrte n Deutschordensarchi v -  einige wie das Groß e Ämter - un d Zinsbuc h liegen be-
reits im Druc k vor -  herangezogen . Besondere s Augenmer k richtet  G . auf den südwest-
lichen Teil Pommerellens , der bisher kaum bearbeite t ist, un d auch den Komple x der 
Kirchen - und Klostergüte r in Pommerelle n bezieh t er in seine Betrachtun g ein. In die 
Publikatio n flössen die Ergebnisse der Arbeit G. s am historisch-geographische n Lexi-
kon von Pommerelle n im Mittelalte r ein . 

Di e übersichtlic h gegliederte Darstellun g beginn t mit den territoriale n Erwerbunge n 
des Deutsche n Orden s in Pommerelle n vor 1308. Ausgehend von dem Vertrag des Or-
den s mit dem pommerellische n Herzo g Swantopol k von 1253, der einige Jahrzehnt e 
eine direkt e Konfrontatio n beider Seiten vermied , werden im folgenden die Übertra -
gung Pommerellen s an die askanische n Markgrafe n von Brandenbur g (1269) un d die 
Abtretun g des Mewer Lande s durc h Herzo g Mestwin an den Orde n (1282) behandelt . 
Da ß letztere r bis zum Beginn des 14. Jhs. keine weiteren Erwerbunge n in Pommerelle n 
mache n konnte , führt G . auf das wachsend e Gewich t Großpolen s in diesem Rau m zu-
rück . Erst nach der Festsetzun g der Przemyslide n in Pommerelle n konnt e der Orde n 
seine guten Beziehunge n zu diesen für seine territoriale n Expansionsplän e nutzen . De r 
Angriff des Fürste n von Rügen , Wisùaw, bot dem Orde n den Vorwand zur Besetzun g 
Danzig s im Einvernehme n mit dem pommerellische n Staroste n Swenza. Bereit s 1302 
mußt e sich jedoch der Orde n wieder aus Danzi g zurückziehen , erhiel t aber als Entschä -
digung die „bon a nostr a Tymow, Borchow , Stubelow, Globe n et Zubesso w sita in terr a 
Pomeranie" . Durc h Heranziehun g von Quellen aus der ersten Hälft e des 14. Jhs. un d 
die Anwendun g des Zehntkriterium s - 1283 hatt e der Orde n die Güte r im Mewer Lan d 
von den Zehntabgabe n befreit -  komm t G . abweichen d von den These n Slaskis und 
Powierskis zu einem andere n Grenzverlau f des Mewer un d Thymaue r Gebietes . Auch 
hinsichtlic h des Grenzverlauf s des Lande s Neuenbur g nimm t er Korrekture n vor. Aus 
bisher unveröffentlichte n Verzeichnissen der Ritterdienst e im Ordensarchi v kann er 
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die Zugehörigkei t einer Reih e von pommerellische n Ortschafte n wie Bielkau un d Mi-
rada u zur Komture i Grauden z bestätigen 1. 

Da s zweite Kapite l behandel t die Anfänge der Deutschordensherrschaf t in Pomme -
rellen . Im Mittelpunk t stehe n hier die Bemühunge n des Orden s um die juristische 
Sanktionierun g der territoriale n Erwerbungen , die Gestaltun g der pommerellische n 
Grenz e unte r der Ordensherrschaf t nach 1308 sowie der politisch e un d wirtschaftlich e 
Hintergrun d der in dieser Zei t erfolgten Umwandlunge n in der territoriale n Siedlungs-
un d Eigentumsstruktu r Pommerellens . Im Soldine r Vertrag von 1309, den 1313 Kaiser 
Heinric h VII . bestätigte , erlangt e der vom Landmeiste r Heinric h von Plotzk e vertrete -
ne Orde n von Markgra f Waldema r von Brandenbur g gegen ein Kaufgeld von 
10000 D M Silber die Abtretun g ganz Pommerellen s mit Ausnahm e der Bezirke Stolp 
und Schlawe. Wie G . ausführt , war das durc h inner e Konflikt e geschwächt e Pole n nich t 
in der Lage, auf militärische m Wege zur Wiedererlangun g der verlorene n Gebiet e zu 
komme n und mußt e dahe r zu diplomatische n Mittel n greifen, wozu der Appell an die 
Kurie wegen des vom Orde n verweigerten Peterspfennig s gehörte . Nac h verschiedene n 
gescheiterte n Versuchen mußt e sich Pole n schließlich 1343 im Kalische r Vertrag mit 
der Erlangun g Kujawiens und des Dobrine r Gebiet s begnügen , währen d es auf das 
Kulme r und Michelaue r Lan d sowie auf Pommerelle n verzichtete . Nac h diesem Vertrag 
stabilisierte sich die Grenz e Pommerellen s für meh r als 100 Jahre , die im Nordweste n 
und Westen bis zu den Flüssen Leba und Küddow , im Südwesten von der Mündun g 
der Dobrink a in den Küddo w bis zum Einflu ß der Kamionk a in die Brah e un d weiter 
nach Süden bis Jasnit z und Schirotzke n verlief. Di e südöstlich e Grenz e Pommerellen s 
entsprac h völlig der im Vertrag von 1253 zwischen Herzo g Swantopol k un d dem Orde n 
getroffenen Regelung . Erst e Spure n der Ordenspoliti k im Hinblic k auf die erlangte n 
Gebiet e zeigen sich nach G . in den städtische n Ansiedlunge n Danzig , Dirscha u und 
Neuenburg . Er vertrit t hier die Ansicht , daß es schwer sei, die These von eine r wenig-
stens partiel l erfolgten Zerstörun g un d Entvölkerun g dieser Ort e durc h den Orde n zu 
entkräften . Als Grun d für das drastisch e Vorgehen des Orden s führt er die Rivalitä t 
zwischen den pommerellische n Städte n und dem zum Ordensstaa t gehörende n Elbin g 
an . De r Rezensen t mu ß hier auf die Arbeit von Eric h K e y s e r verweisen, der mit 
überzeugende n Argumente n die Legend e von der Zerstörun g Danzig s im Jahr e 1308 
nachgewiese n hat 2. Keyser heb t hervor , daß in dem 1320 gegen den Orde n angestreng -
ten Proze ß gerade den Zeugen , die dem Orde n feindlich gegenüberstande n und die 
am besten unterrichte t sein mußten , über die Zerstörun g der Stad t nicht s bekann t war. 
De r 1312 in der vom Prokurato r vorgelegten Rechtfertigungsschrif t enthalten e Satz 
„Predict i cives destruxerun t propri a voluntat e domo s dict i opid i et iverun t ad habitan -
dum in aliis partibus " kann nu r soviel bedeuten , daß lediglich die für die Aufnahm e 
Swenzas und der Brandenburge r verantwortliche n Danzige r Bürger ihre Häuse r frei-
willig abbrache n un d fortzogen , um in andere n Gegende n zu wohnen . Sie wollten aus 
erklärliche n Gründe n nach dem Wechsel der Landesherrschaft , „de r durc h das Fehl -
schlagen ihre r Politi k herbeigeführ t war, nich t länger in der Stad t verbleiben". Auch 
die von der polnische n Forschun g (Jasiński , Samsonowicz ) ins Spiel gebrachte n wirt-
schaftliche n Beweggründe des Orden s für diese vermeintlich e Zerstörungsaktio n -  vor 
allem im Hinblic k auf Elbin g - finden in den zeitgenössische n Quellen keine Stütze . 
Aufschlußreic h sind dagegen G. s Angaben über den unte r der Ordensherrschaf t erfolg-
ten Auskauf, Tausch und die Zusammenlegun g von Gütern , wovon vor allem die Rit -

1) Vgl. hierzu auch M. G r z e g o r z : Di e territoriale n Erwerbunge n des Deutsche n 
Orden s in Pommerelle n vor 1308, in: ZfO 38 (1989), S. 34-57 . 

2) E. K e y s e r : Di e Legend e von der Zerstörun g Danzig s im Jahr e 1308, in: Zs. 
des Westpreußische n Geschichtsvereins , H . 59 (1919), S. 163-182 . 
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tergüter betroffen waren. Der Vf. hat ermittelt, daß der Kauf und Austausch von 
Grundstücken bisweilen mehrere Monate oder Jahre vor Ausstellung der entsprechen-
den Urkunde erfolgt ist. Schwieriger als der Ankauf von Rittergütern stellte sich der 
Erwerb kirchlicher Besitzungen dar, dessen verschiedene Aspekte in der deutschen und 
polnischen Forschung bisher nicht genau geklärt sind. Als Hemmnis erwies sich hier, 
daß viele Klöster und Konvente ihren Sitz außerhalb Pommerellens hatten und daher 
dem Zugriff des Ordens entzogen waren. Die größte Selbständigkeit unter den Klö-
stern in bezug auf den Orden hatte das in Pelplin, das bei Lokationen von Dörfern 
zu Kulmer Recht häufiger die Beauftragten des Ordens überging. Zu den am wenigsten 
bekannten Problemen gehört das der Emigration pommerellischer Adliger nach der 
Herrschaftsübernahme durch den Orden. Die Quellen lassen keine Hoffnung auf baldi-
ge Lösung dieser Frage zu. 

Im dritten Kapitel wird der Versuch unternommen, die Entstehung einer neuen Ver-
waltungsgliederung Pommerellens unter dem Orden nachzuzeichnen. Dieser Prozeß 
hängt - wie der Vf. ausführt - eng mit den außenpolitischen Bedingungen und inneren 
Konflikten des Ordens in jener Zeit zusammen. So wirkte sich die Opposition aus den 
Reihen des Ordens gegen den Hochmeister Karl von Trier auch auf Pommerellen aus. 
Zu den bedeutendsten Gegnern des Hochmeisters gehörte der Kulmer Landkomtur 
Dietrich von Lichtenhain, der die Absetzung Karl von Triers zur Festigung seiner Stel-
lung in Pommerellen ausnutzte. Anfang 1320 wurde er zum ersten Komtur von 
Schwetz, später auch zu dem von Schlochau und Tuchel ernannt. In der Errichtung 
der Komturei Schwetz sieht der Vf. den ersten Schritt zur Stabilisierung der Ordens-
herrschaft im südlichen und mittleren Pommerellen. Auf Grund seiner Quellenstudien 
kann er manche Korrekturen des bisherigen Kenntnisstandes vornehmen. So weist er 
nach, daß das Pflegeamt Bütow bis 1412 den Komturen von Danzig und nicht denen 
von Marienburg unterstand. Bei dem ersten Danziger Komtur handelte es sich nicht 
um den ehemaligen Komtur von Balga, Heinrich von Iseleben, sondern um Heinrich 
Hiserstet. G. zieht das Fazit, daß Pommerellen bis zum Ende des 14. Jhs. vollständig 
in die Verwaltung des Ordensstaates einbezogen war. Im nördlichen und mittleren Teil 
Pommerellens waren mit der Komturei Danzig und der Vogtei Dirschau zwei größere 
Verwaltungseinheiten eingerichtet, während im südlichen Teil die Komtureien Schwetz, 
Schlochau und Tuchel bestanden. 

Das die Umwandlungen in der Eigentumsstruktur Pommerellens behandelnde vierte 
Kapitel verfolgt die Hauptrichtungen der Änderungen im Ansiedlungsnetz, die Bezie-
hungen des Ordens zu den Ansiedlungen nach polnischem Recht, die Lokation von 
Städten und die fortschreitende Regulierung der Rechtsverhältnisse ländlicher Siedlun-
gen, die Bemühungen kirchlicher Einrichtungen in Pommerellen um Bewahrung ihres 
Besitzstandes, u. a. durch Erlangung von Privilegien seitens des Ordens, sowie die un-
günstigen Veränderungen im Besitzstand der pommerellischen Ritterschaft. Als cha-
rakteristisches Merkmal der Güter zu polnischem Recht bezeichnet G. ihre Zinslei-
stung, die sie nach ihrer Umstellung auf das Kulmer oder Magdeburger Recht weiter-
leisten mußten. Direkt mit deutschem Recht begabte Güter und Siedlungen waren da-
gegen von der Zinszahlung außer einer symbolischen Abgabe befreit. Auf diese Weise 
können nach Ansicht des Vfs. Siedlungen auf Grund ihrer Zinsleistung als solche mit 
ursprünglich polnischem Recht erkannt werden. 

Aufschlußreich sind die Angaben über die vom Orden betriebene Siedlungspolitik 
in Pommerellen, die zwischen 1350 und 1380 ihren Höhepunkt erreichte. In diesem 
Zeitraum wurden die meisten neuen Dörfer, hauptsächlich in den Grenzgebieten, ge-
gründet. Am meisten waren davon die Rittergüter betroffen, während die kirchlichen 
Institutionen ihren Besitzstand, u. a. durch den Kauf neuer für die verlorenen alten 
Güter, besser wahren konnten. 
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Da s fünfte un d letzte Kapite l betrachte t das Siedlungsnet z Pommerellen s zwischen 
1308 un d 1454 unte r Berücksichtigun g der Eigentumsstruktur . Fü r diese Zei t ha t der 
Vf. 1387 Siedlungen , darunte r 21 Städt e un d 1366 Dörfer , ermittelt . Weil ein dem „Li-
ber Censu s Daniae " vergleichbare s Register für Pommerelle n fehlt, mußt e der Vf. bei 
seinen Ermittlunge n häufiger auf Nachweis e aus der zweiten Hälft e des 16. Jhs. zurück -
greifen. U m 1570 sind in Pommerelle n 1215 Siedlunge n nachweisbar , von dene n 32,7 
v.H . mit polnische m Recht , 28,5 v.H . mit Kulmer , 7,8 v.H . mit Magdeburger , 11,3 v.H . 
mit deutsche m Rech t ohn e näher e Bestimmun g un d nu r 0,2 v.H . mit lübischem Rech t 
versehen waren . Übersichte n über die für pommerellisch e Siedlunge n un d kirchlich e 
Besitzunge n ausgestellten Lokationsprivilegien , die Veränderunge n in der Eigentums -
struktur , den Antei l des Orden s am gesamten Landbesit z in Pommerelle n -  aufgeteilt 
auf die einzelne n Verwaltungseinheite n -  un d über die Verteilun g der Städte , Zinsdör -
fer und Vorwerke auf die verschiedene n Regione n nac h ihrem Rech t runde n den infor-
mativen Band ab. Ein e beigefügte Faltkart e unterrichte t den Leser über die Lage der 
einzelne n Siedlungen , die leider nu r in der polnische n For m genann t werden . Zu r Er-
gänzun g dieses Buche s ist ein nac h Komtureie n geordnete s Gesamtverzeichni s aller 
pommerellische n Siedlunge n zwischen 1309 un d 1454 heranzuziehen , das nebe n der 
polnische n auch die deutsch e Namensfor m nennt . Es ist in der Veröffentlichun g von 
Maksymilia n G r z e g o r z : Osady Pomorz a Gdańskieg o w latach 1309-1454 [Di e Sied-
lungen Pommerellen s in den Jahre n 1309—1454], Wydawnictwo PAN , Warszawa, Ùódź 
1990, enthalten . 

Berlin Stefan Hartman n 

Algirdas Matulevicius: Mażoji Lietuva XVIII amżiuje. Lietuviu tautin e padetis . [Preu -
ßisch-Litaue n im 18. Jahrhundert . Di e national e Stellun g der Litauer. ] Verlag 
Mokslas . Vilnius 1989. 195 S., 1 Kte. , dt . Zusfass. 

Nac h un d nach wird sichtbar , wie schwierig früher in der Sowjetunio n manch e The -
men dem staatlic h gelenkte n un d ideologisch ausgerichtete n Forschungsbetrie b abzu-
ringen waren . Ein Tabu im Litaue n der Nachkriegszei t war „Preußisch-Litauen" . Zwar 
durfte Algirdas M a t u l e v i c i u s 1973 als erster Historike r dieses Them a für seine Dis-
sertatio n wählen ; jedoch wurde die Veröffentlichun g dieser Arbeit untersagt . Erst nach 
Wegfall der Zensu r konnt e sie 1989 erscheinen . Leide r hat der Autor seine Arbeit nich t 
auf den neueste n Forschungsstan d gebracht , sonder n ergänzt e sie lediglich um neuer e 
litauisch e Veröffentlichunge n un d um ein Schlußwort . 

In dieser Untersuchun g geht es um die noc h wenig erforscht e soziale Lage der Litau -
er im Preußisch-Litaue n des 18. Jhs. Im ersten Teil ermittel t der Autor die von Litauer n 
bewohnte n Gebiet e im 16. un d 17. Jh. , besonder s durc h die Verbreitun g litauischspra -
chiger Gottesdienste . Vor der Pest (1709—1710) bewohnte n demnac h Litaue r die Ge -
biete bis zur Linie Kurisch e Nehrung—Königsberg—Preußisch-Eylau—Angerburg — 
Dubeningken . Einzeln e litauisch e Siedlunge n bestande n aber auch auf der Halbinse l 
Samland , z.B. in Fischhausen , un d auf der südliche n Pregelseit e bis Heiligenbeil . Auf 
dieses ganze Gebie t mit Einschlu ß des Samland s möcht e der Autor den Begriff „Preu -
ßisch-Litauen " oder „Klein-Litauen " ausdehnen , im Unterschie d zum historische n De -
partemen t Litaue n ode r zu Litauische n Ämtern , die nu r die vier Hauptämte r Inster -
burg, Tilsit, Ragni t un d Meme l umfaßten . Di e dem Buch beigelegte Kart e verdeutlich t 
die von verschiedene n Forscher n gezogenen Sprachgrenze n in Ostpreußen . Di e Pest 
un d das Retablissemen t unte r Friedric h Wilhelm I . veränderte n grundlegen d die natio -
nale Zusammensetzun g Preußisch-Litauens . Besonder s im Departemen t raffte die Pest 
etwa 53 v.H . der Bewohne r hinweg, im Unterschie d zu den übrigen , meist von Deut -
schen bewohnte n Gebieten , in dene n die Zah l der Opfer erheblic h kleiner blieb. De n 


